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NM 37. 


Donnerſtag, den 13. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


DanigerDanpfbont 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Staats⸗Lotterie. 

Berlin, 12. Febr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 2. Klaſſe 125. Königlicher Klaſſen⸗Lotterie 
fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 71,779. 
2 Gewinne zu 4000 Thlr. fielen auf Nr. 56,234 und 
78,911. 1 Gewinn von 2000 Thlr. fiel auf Nr. 55223. 
1 Gewinn von 600 Thlr. auf Nr. 89,067. 4 Gewinne 
zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 4582. 7460 68,026 und 
94,091. und 5 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 11,954. 
18,399. 43,696. 56,926 und 64,639. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau. ] 


Wien, Mittwoch 12. Febr., Abends. 
In der heutigen Sitzung des Unterhauſes wurde bei 
Verhandlung der Strafgeſetznovelle der Antrag der 
Regierung, Angriffe auf die Ehre des Reichsraths, 
der Landtage, der Behörden, der Armee, der einzel— 
nen Mitglieder des Reichsraths und der Landtage, 
der öffentlichen Beamten, der Militärs, der Geel- 
ſorger bezüglich deren Berufshandlungen, der Zeugen 
und Sachverſtändigen bezüglich ihrer Ausſagen, von 
Amtswegen zu verfolgen, abgelehnt, ungeachtet Staats⸗ 
miniſter v. Schmerling erklärt hatte, im Falle 
der Ablehnung für die Preßgeſetze und für das 
Strafverfahren in Preß angelegenheiten die Kaiſerliche 
Sanktion nicht beantragen zu können. 
Raguſa, Mittwoch, 12. Februar. 
Nach Berichten aus Trebigne vom 10. d. hat der 
Woywode von Grahowa, Dacovich, von der monte⸗ 
negriniſchen Herrſchaft ſich losgeſagt und mit den 
Inſurgenten, deren Anzahl 5000 beträgt, ſich ver⸗ 
einigt. Bei Ceſtani haben zwei ernſte Zuſammenſtöße 
ſtattgefunden, bei denen 50 Türken kampfunfähig ge⸗ 
worden ſind. Gegen die Montenegriner, von denen 
ſich 3000 in Carnitza⸗Scotza befinden, ſind zahlreiche 
türkiſche Truppen geſandt worden. Ein Angriff der 
Montenegriner auf Klobuk wurde von den Türken 
zurückgeſchlagen. 
Brüſſel, 11. Febr., Abends. 
In einer Korreſpondenz aus London ſagt die 
„Independance“, daß die engliſche Regierung eine 
konſtitutionelle Monarchie in Mexiko mit Erzherzog 
Maximilian als König unterſtütze und dieſe Com⸗ 
bination überhaupt für wahrſcheinlich halte, wenn 
Oeſterreich eine Gebietsvergrößerung auf Koſten der 
Türkei erhalte. 
Brüſſel, Mittwoch, 12. Februar. 
Die „Independance“ ſagt: Der Prinz Napoleon 
hätte das Verlangen ausgedrückt, dem Adreßentwurfe 
des Senats möge ein Paragraph beigefügt werden, 
der einen Tadel oder ein Bedauern ausſpreche, daß 
der Papſt ſich dem Vorſchlage Frankreichs Gehör zu 
geben geweigert habe. Da Troplong ſich dagegen 
erklärt hätte, werde der Prinz ſein Amendement in 
der öffentlichen Sitzung des Senats einbringen. 
Paris, 11. Februar. 

Der Senat hat das Geſetz über die Rentenconverſion 
einſtimmig angenommen. 

— Die Angelegenheit der ſpaniſchen Schuld iſt 
geordnet; Spanien bezahlt 20 Millionen. 
London, Mittwoch 12. Febr. 
Die Dampfer „Bavaria“ und „North American“ 
ſind aus Newyork eingetroffen, letzterer mit Nach⸗ 
richten vom 1. Febr. Einem Gerüchte nach hätte 
der Marineminiſter feine Demiſſion gegeben. Die 
Unionsflotte hat von der Inſel Wilmington Beſitz 


genommen und ſomit die Verbindung zwiſchen dem 
Fort Pulaski und Savannah abgeſchnitten. Ge⸗ 
neral Beauregard iſt mit 15,000 Mann nach 
Kentucky abgegangen. 


Die von der öſterreichiſchen und einigen 
andern Ae ee in Berlin überreichte 
identiſche Note, 


auf deren Wortlaut man im höhſten Grade geſpannt 
war, wird in No. 71 der „Stern Zeitung“ veröf— 
fentlicht. Derſelbe iſt folgender: 


„Erhaltenem Auftrage zufolge, hat der unterzeichnete 
kaiſerlich öſterreichiſche außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter die Ehre, der erleuchteten Er— 
wägung Sr. Excellenz des Herrn Staatsminiſters und 
Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten Grafen von 
Bernſtorff die nachſtehenden Bemerkungen anzuempfehlen. 

Die Reformvorſchläge Sachſens haben der königlich 
preußiſchen Regierung Veranlaſſung zu Erklärungen ger 
geben, welche zu wichtig ſind und das Weſen des deut⸗ 
ſchen Bundesvertrages, ſo wie die Intereſſen ſämmtlicher 
deutſchen Staaten, zu nahe berühren, als daß ſie nicht die 
ernſtlichſte Aufmerkſamkeit der Allerhöchſten Regierung 
des Unterzeichneten hätten in Anſpruch nehmen müſſen. 

Inhaltlich des Erlaſſes nämlich, welchen das Kabi— 
net von Berlin, die erwähnten Vorſchläge beantwortend, 
unter dem 20. Dezember 1861 an den königlichen Ge— 
ſandten in Dresden, Herrn v. Savigny, gerichtet hat, be 
kennt Preußen in der deutſchen erb ſich zu dem 
leitenden Gedanken, daß in dem das geſammte Deutſch⸗ 
land umfaſſenden Bundes vertrage der völkerrechtliche Cha- 
rakter des Bundes in ſeiner Reinheit feſtgehalten werden 
ſollte, während eine engere Vereinigung eines Theiles der 
Bundesglieder auf dem Gebiete des inneren Staatsrech— 
tes der freien Vereinbarung der betreffenden Regierungen 
vorbehalten bliebe. Ohne ſich im Einzelnen über die 
Grundzüge oder über die Ausdehnung einer ſolchen enge» 
ren Vereinigung auszuſprechen, ſcheint das königlich preus 
ßiſche Kabinet den Fall nicht ausſchließen zu wollen, daß 
dieſer Bund im Bunde ſich bis zur Form eines ſoge— 
nannten Bundesſtaates entwickelte, in welchem die wich. 
tigſten Attribute der Staatshoheit auf eine Centralge— 
walt übertragen, namentlich ein ſtändiges militäriſches 
Oberkommando und das Recht der Vertretung nach Außen 
in Eine Hand gelegt würden. In einer ſolchen bundes- 
ſtaatlichen Einigung glaubt die Regierung Preußens nur 
eine vollberechtigte Benutzung des im Artikel XI. der 
Bundesakte gewährten Bündnißrechtes zu erkennen, und 
ſie iſt der Anſicht, daß durch die Ausführung ihres Ge— 
dankens weder den am engeren Bunde nicht betheiligten 
Regierungen ein Recht zum Ausſcheiden aus dem weite, 
ren Bunde erwachſen, noch die vorhandenen Bürgſchaf— 
ten für den Beſtand des Letzteren eine Veränderung er— 
leiden würden. # 

Je lebhafter die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung 
den Wunſch empfinden muß, der Frage einer Reform der 
deutſchen Bundesverfaſſung nicht anders als in engem 
Einverſtändniſſe mit Preußen näher zu treten, mit deſto 
innigerem Bedauern hat ſie den königlich preußiſchen Hof 
in Bezug auf die politiſchen und rechtlichen Vorausſetzun⸗ 
gen dieſer Reform Anſchauungen darlegen ſehen, mit 
welchen ſich zu vereinigen ihre Ueberzeugungen und ihre 
Pflichten gleich entſchieden ihr verbieten. — Sie muß 
vielmehr, ſowohl vom Geſichtspunkte der allgemeinen 
Intereſſen Deutſchlands, wie von dem des poſit ven 
Rechts, gegen die Aufſtellungen des erwähnten von Berlin 
nach Dresden gerichteten Erlaſſes Verwahrung einlegen. 

Unmöglich kann die kaiſerliche Regierung in dem 
Verlangen, daß das alle Deutiche vereinigende National 
band ſtreng auf die Bedeutung eines völkerrechtlichen 
Vertrages zurückgeführt werde, eine berechtigte Voraus- 
ſetzung deutſcher Bundesreform oder einen richtigen Aus- 
druck des im deutſchen Volke unleugbar vorhandenen 
Einigungsbedürfniſſes anerkennen. Sie erſucht das könig⸗ 
lich preußiſche Kabinet, ſich vergegenwärtigen zu wollen, 
in wie ganz anderer Richtung einſt Preußen, als Mit 
en des deutſchen Bundes, in den Verhandlungen 

es Wiener Congreſſes zur Feſtſtellung des Bundesver⸗ 
trages mitwirkte. Und ſie fühlt die Pflicht, freimüthig 
auszusprechen, daß ihr Deutſchlands Sicherheit und Einig- 
keit, fein moraliſcher Friede und feine Hoffnung auf ge- 


deihliche Fortbildung des Bundesvertrages in hohem 
Grade bedroht und gefährdet erſcheinen würde, wenn 
Preußen auf das Beſtreben zurückkommen wollte, einen 
Theil der deutſchen Staaten durch eine centralifirte Ver⸗ 
faffung unter einem Oberhaupte zu einigen, während das 
Verhältniß zwiſchen dieſem Theile und den übrigen Glie⸗ 
dern des Bundes auf dem Fuße bloßer Verträge, wie ſie 
auch zwiſchen Völkern fremden Stammes geſchloſſen wer⸗ 
den können, zu regeln wäre. 

Es wird ftatt weiterer Ausführungen genügen, an 
die unheilvollen Folgen zu erinnern, welche ſchon in einer 
früheren Epoche Beſtrebungen deſſelben Charakters über 
Deutſchland heraufzubeſchwören drohten. 

Mit vollſter Ueberzeugung muß ferner die kaiſerliche 
Regierung jeden Verſuch, den Organismus des Bundes 
durch einen engeren Bund zu durchbrechen, zugleich als 
unvereinbar mit dem poſitiven Vertragsrechte bezeichnen. 
Der Art. XI. der deutſchen Bundesakte gewährt allerdings 
den Regierungen Deutſchlands das Recht der Bündniſſe 
aller Art, aber was könnte deutlicher aus dieſer Beſtim⸗ 
mung folgen, als daß die Bundesakte Mitglieder des 
Bundes vorausſetzt, welche ſich ihre Selbſtſtändigkeit und 
daher Fähigkeit, Bündniſſe zu ſchließen, bewahren? Augen» 
ſcheinlich hat die Bundesakte nur von Bündniſſen zwiſchen 
unabhängigen Regierungen ſprechen wollen. Jener Artikel 
will, daß die deutſchen Regierungen das Recht der Bünd⸗ 
niſſe aller Art, ſofern ſolche nicht gegen die Sicherheit 
des Bundes oder einzelner Bundesglieder gerichtet ſind, 
behalten. Ein Staat aber, der ſich einer bundesſtaatli⸗ 
chen Centralgewalt oder auch nur der diplomatiſchen und 
militäriſchen Führung eines anderen Staates unterordnet, 
ein ſolcher Staat kann vielleicht noch Verträge über ad» 
miniſtrative Angelegenheiten, aber er kanu nicht mehr 
ein Bündniß ſelbſtſtändig ſchließen. Ja, der Vertrag 
ſelbſt, der dieſe Unterordnung begründete, ließe ſich ficher- 
lich nicht als ein eigentliches Bündniß bezeichnen. Ein 


ſolcher Vertrag ware ein Subſektionsvertrag. Und wäre 
endlich der Art. XI. der Bundesakte, an Rs betrachtet, 


der Anwendung fähig, welche das königlich preußiſche 
Kabinet ihm geben will, fo würde doch die flüchtigſte Er⸗ 
innerung an andere weſentliche Beſtimmungen der Bun⸗ 
desverträge genügen, um die rechtliche Möglichkeit dieſer 
Anwendung ſchlechthin auszuſchließen. Der deutſche Bund 
iſt als eine Gemeinſchaft ſelbſtſtändiger, unter ſich unab⸗ 
hängiger Staaten, mit wechſelſeitig gleichen Vertragsrechten 
und Vertragsobliegenheiten gegründet worden. Seine ganze 
Organiſation beruht auf dieſem Grundprinzip und auf dem 
durch die Bundesakte feſtgeſtellten Stimmenverhältniſſe. 
Beides aber, das Grundprinzip ſowohl, als die daraus 
abgeleitete Organiſation, würden bis zur gänzlichen Ver⸗ 
nichtung beeinträchtiget werden durch einen engeren Bund, 
durch deſſen einheitliche Verfaſſung die Rechtsgleichheit ſeiner 
Mitglieder aufgehoben und ihnen die Fähigkeit entzogen 
würde, ein ſelbſtſtändiges Stimmrecht in den wichtigſten 
politiſchen und militäriſchen Angelegenheiten auszuüben. 
Die kaiſerliche Regierung ſieht ſich daher in dem Falle, 
zu erklären, daß fie die Grandung eines engern ſogenann⸗ 
ten Bundesſtaates iu Deutſchland keineswegs als gerecht, 
fertigt durch den Art. XI. der Bundesakte, vielmehr als 
unvereinbar mit dem Weſen und der Verfaſſung des 
deutſchen Bundes, ja als deſſen faktiſche, wenn auch nicht 
rechtliche Auflöſung in ſich ſchließend betrachten müßte. 
Der Unterzeichnete hat übrigens der vorſtehenden 
Darlegung der Anſichten ſeiner Allerhöchſten Regierung 
den Ausdruck ihrer vertrauensvollen Erwartung hinzu- 
zufügen, daß der königlich preußiſche Hof, in feiner. Weis⸗ 
heit und feiner Anbänglichteit an die Grundfäge des 
Rechts, einer Auffaſſung der deutſchen Reformfrage nicht 
Folge geben werde, weiche bei feinen Bundesgenoſſen ſo 
gewichtige Bedenken erregt, und die er nicht bethätigen 
könnte, ohne Deutſchland in Verwirrung zu ſtürzen, ja 
nicht feſthalten, ohne die gedeihliche Wirkſamkeit und 
Ausbildung der zu Recht beſtehenden Bundesverfaſſung 
zu hemmen. Das 8 preußiſche Kabinet hat in 
dem erwähnten Erlaſſe uach Dresden es lebhaft anerkannt, 
daß die Regierung Sachſens ihre Ueberzeugung von der 
Räthlichkeit einer Bundesreform offen bekundet hat. Der 
Unterzeichnete darf verſichern, daß auch ſeine Allerhöchſte 
Regierung dieſe Ueberzeugung theilt. Tief durchdrungen 
von der Wahrheit, daß das Prinzip jeder ſolchen Reform 
das der organiſchen Eutwickelung der beſtehenden, das 
ganze Deutſchland vereinigenden Bundesverfaſſung ſein 
müſſe, glaubt die kaiſerliche Regierung, daß auf dieſer 
Grundlage, bei allſeitiger Bere ſtwilligteit, wichtige, den 
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Fortſchritten der inneren Entwickelung Deutſchlands ent⸗ 
ſprechende Verbeſſerungen ins Leben gerufen werden könn⸗ 
ten, zu welchen ſie namentlich die Begründung einer 
wirkſameren Exekutivgewalt des deutſchen Bundes und 
die Regelung der Thätigkeit des Bundes in den Angele⸗ 
genheiten gemeinſamer deutſcher Geſetzgebung durch Zu⸗ 
ziehung der Delegirten der deutſchen Stände⸗Verſamm⸗ 
lungen rechnet. — Mit Freude wärde die kaiſerliche Re⸗ 
ierung einen Entſchluß der verbündeten Regierung 
Preußens begrüßen, durch welchen die Eröffnung von 
Berathungen über Bundesreform auf dieſer für alle gleich 


Ps gerechten und den gegebenen Verhältniſſen Deutſchlands 
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angemeſſenen Grundlage ermöglicht würde. 
Der Unterzeichnete benutzt ſchließlich dieſen Anlaß, 


um die Ehre zu haben, Sr. Excellenz dem Herrn Grafen 


v. Bernſtorff den Ausdruck ſeiner ausgezeichnetſten Hoch⸗ 
achtung zu erneuern.“ (gez.) Kärol yvi. 
An Se. Excellenz Herrn Grafen v. Bernſtorff ꝛc. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 

Die Abgeordneten Aßmaun, Kerſt, Senfft, Techow, 
unterſtützt durch 39 Mitglieder, haben folgenden 
„Entwurf eines Geſetzes über Beſeitigung von Ehe⸗ 
hinderniſſen“ eingebracht: §. 1. Die allgemeinen 
und provinziellen Vorſchriften über das Ehehinderniß 
der Ungleichheit des Standes, ſo wie über die Be⸗ 
ſchränkungen des Standesrechtes der Ehefrau und 
der Succeſſionsrechte der Kinder bei ungleichen 
Ehen, find aufgehoben; $. 2. Das durch $. 36. 
Theil II. Tit. 1. des Allgemeinen Landrechts auf⸗ 
geſtellte Ehehinderniß iſt beſeitigt. Der Gegen⸗ 
ſtand dieſes §. hat, ſo lange das Allgemeine 
Landrecht gilt, eine Controverſe gebildet. Die Ehe 
iſt der Verfaſſungs⸗Urkunde ein bürgerlicher Akt 
(Artikel 19.). Iſt ſie dies und iſt nach Artikel 12. 
der Verfaſſungs⸗Urkunde der Genuß der bürgerlichen 
Rechte unabhängig von dem religiöſen Bekenntniſſe, 
ſo mag Religionsverſchiedenheit ein religiöſes, ein 
ſittliches Ehehinderniß bleiben, ein bürgerliches, ein 
ſtaatliches Hinderniß bürgerlich gültiger Ehe darf ſie, 
ohne Verletzung der Verfaſſungs-Urkunde, nimmer ſein. 
8. 3. Die im $. 66 des Anhanges zum Allgemeinen 
Landrecht geſtellte Ausnahme von der Regel, nach 
welcher Mannsperſonen unter 18 Jahren nicht hei⸗ 
rathen ſollen, wird aufgehoben. 

— In den Kommiſſions-Berathungen über das 
Miniſter⸗Verantwortlichkeits = Gefeß wurde von dem 
Mitglied General⸗Staats⸗Anwalt Grimm der An⸗ 


trag geſtellt, in $. 2. die Worte „unter Zuwider⸗ 


handlung gegen ausdrückliche Geſetzesvorſchriften“ zu 


we 


ſtreichen. Die Worte präcifiven gerade den Begriff 
der Verfaſſungs⸗Verletzung“, wegen deren Begehung 
ein Miniſter angeklagt werden kann. Ohne dieſel⸗ 
ben könnte jede ganz allgemeine Handlungsweiſe des 
Miniſters, z. B. daß er noch kein Unterrichts⸗Geſetz 
vorgelegt hat, oder daß er die Juden nicht zu rich⸗ 
terlichen Aemtern qualifizirt erachtet, je nach der Aus⸗ 
legung der Artikel als Verfaſſungs⸗Verletzung durch 
die Parteien bezeichnet und zur Anklage benutzt wer⸗ 
den. Der Antrag wurde angenommen. Die Co mmiſ⸗ 
ſion hat ſchon den größten Theil des Geſetzes erle⸗ 
digt reſp. angenommen und hofft in der näch ſten 
Sitzung ihre Berathungen zu Ende zu bringen. 


Rund ſch a u. 
Berlin, 12. Febr. 

— Geſtern hieß es, Kurheſſen und Mecklenburg 
hätten jetzt auch ihre Droh⸗Noten hier abgegeben, 
und ſo wäre denn die große deutſche Intrigue zum 
Abſchluß gekommen. Schade wäre es offenbar, wenn 
dieſe beiden Staaten fern blieben, ſintemal es eine 
deutlichere Illuſtration der Exekutionsgewalt und der 
Volksvertretung am Bunde, wie ſie von Oeſterreich 
und Genoſſen gewünſcht worden, gar nicht geben 
kann, als wenn auch Kurheſſen dieſe Wünſche zu den 
ſeinigen macht. Die Wirkſamkeit der projektirten 
Exekutivgewalt würde ſich vorausſichtlich zuerſt bei 
dem heſſiſchen Volke zu zeigen haben, das ja ſchon 
ſo lange in dem Widerſtande gegen die wohlmeinen⸗ 
den Intentionen ſeines Fürſten verharrt. 

— Der General-Feldmarſchall von Wrangel, als 
Vorſitzender des Comitee's zur Errichtung eines 
Denkmals für den verſtorbenen Miniſter-Präſidenten 

Grafen von Brandenburg, hat dem Magiſtrat die 
Mittheilung gemacht, daß nach einer Anzeige des 
Geheimen Kabinetsraths Illaire von Sr. Majeſtät 
dem Könige befohlen ſei, daß das Denkmal für den 
Grafen von Brandenburg auf dem Leipziger Platz 
in der mittlern Ausbiegung nördlich der Straße auf⸗ 
geſtellt werde. Es ſolle demgemäß an dieſer Stelle 
ſobald es die Witterung geftatte, mit der Ausführung 
vorgeſchritten werden. Früher war bekanntlich mehr⸗ 
ſeitig der Opernplatz für dieſe Statue in Ausſicht 
genommen. 

— Am 11. d. ſtarb der Verleger der Haude⸗ 
und Spenerſchen Zeitung, Hofbuchdrucker Unger, 


der viele Jahre hindurch Vorſtand der Offizin war 
und nach dem Tode des Dr. Spiker, des Beſitzers 
jener Zeitung, laut der letztwilligen Anordnung des⸗ 
ſelben in ſeine jetzige Stellung rückte. 

— Nach einer heute Morgen hier eingegangenen 
Nachricht aus Wittenberg iſt die Magdeburg⸗ 
Wittenberger Eiſenbahn in vergangener Nacht zwi⸗ 
ſchen Wittenberg und Seehauſen von dem Hochwaſſer 
der Elbe überfluthet worden und daher auch auf die⸗ 
ſer Bahn der Verkehr einſtweilen geſtört. 


Stettin, 12. Febr. Auf Anordnung der Re⸗ 
gierung iſt hier eine Commiſſion von Rhedern und 
Schiffskapitänen zur Begutachtung des von der Regie- 
rung aufgeſtellten Entwurfs einer Seemanns⸗Penſions⸗ 
kaſſe zuſammengetreten. 

— Von verſchiedenen Seiten iſt der Gedanke an⸗ 
geregt, die „Verſammlung Deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte“ für das Jahr 1863 nach Stettin ein⸗ 
zuladen. Zur näheren Erörterung darüber werden 
die hier beſtehenden Vereine, welche ein mehr oder 
minder ſpezielles Intereſſe an den Naturwiſſenſchaften 
nehmen, durch ihre Vorſtände mit einander in Ver⸗ 
bindung treten. 

Breslau, 10. Febr. Wie der „Br. Ztg.“ 
aus Maltſch gemeldet wird, hat die Oder in Folge 
einer furchtbaren Eisverſetzung eine jo bedrohliche 
Höhe erreicht, daß ſie weithin die Felder und Wieſen 
überfluthet und fußhoch aus ihren Ufern getreten iſt. 
Der Strom wälzt ſeine zum Theil mit Grundeis 
bedeckten Wogen mit raſender Schnelligkeit dahin und 
hat den höchſten Waſſerſtand, den man hier kennt, 
nicht allein erreicht, ſondern auch überragt. 

Frankfurt a. O., 8. Febr. Unſer deutſches 
Fahnendrama, das fo lange Zeit hindurch die Zei- 
tungen beſchäftigte, iſt endlich beendet, und zwar im 
letzten Akte zu Ungunſten der Stadtverordneten. 
Anſtatt einer Antwort auf die bekannten an den 
Ober⸗Bürgermeiſter gerichteten vier Fragen iſt näm⸗ 
lich Seitens des Miniſters des Innern vor einigen 
Tagen dem Stadtverordneten-Vorſteher im Auftrage 
Seiner Majeſtät des Königs ein Beſcheid zugegangen, 
in welchem den Stadtverordneten für ihr Verfahren 
in der ganzen Angelegenheit ausdrücklich „eine Rüge“ 
ertheilt und das Boden des Ober⸗Bürgermeiſters 
für gerechtfertigt erklärt wird. 


Tangermünde, 9. Febr. Durch den Deich⸗ 
bruch bei Bölsdorf (unweit Tangermünde) iſt die 
Elbniderung unter Waſſer geſetzt. Der Waſſer⸗ 
ſtand hat faſt die Höhe von 1820 erreicht und ſteht 
noch im Wachſen. Sämmtliches Vieh und viele 
Menſchen haben höher gelegene Ortſchaften in An⸗ 
ſpruch nehmen müſſen und daſelbſt Obdach geſucht. 
Der Schaden iſt, da die Landleute noch viel unge⸗ 


droſchenes Getreide in den nun überſchwemmten 


Scheunen liegen haben, ſehr beträchtlich. Der Damm⸗ 
bruch geſchah am 6. Febr. Mittags. Sollte nicht bald 
Fall eintreten, ſo iſt ein Waſſerſtand wie 1845 zu 
befürchten. Die Lage iſt um ſo ſchwieriger, da die 
Leute ſämmtlich mit ſich zu ſchaffen haben und zur 
Vertheidigung der Deiche wenig Kräfte vorhanden ſind. 


Coburg, 8. Febr. Die nächſten Montag, 
den 10. d. M., wieder beginnenden Sitzungen des 
hieſigen Landtags werden vorausſichtlich nur kurze 
Zeit dauern, da bereits auf den 17. Febr. d. J. 
der gemeinſchaftliche Landtag nach Gotha einberufen 
worden iſt, welchem beſonders die preußiſchen Militair⸗ 
verordnungen in Bezug auf die Convention vorgelegt 
werden ſollen. 

Stuttgart, 8 Febr. Seit etwa 8 Tagen iſt 
unſer über 80 Jahre alter König an einem Lungen⸗ 
katarrh erkrankt. Sein Zuſtand war bei der einge⸗ 
tretenen Appetit⸗ und Schlafloſigkeit eine Zeit lang 
bedenklich. Geſtern Abends wurde ein erſtes Bulle⸗ 
tin ausgegeben, wonach baldige Herſtellung zu er- 
warten iſt. Doch gebrauchen die Aerzte den vorſich⸗ 
tigen Ausdruck, daß der Katarrh bis jetzt einen re⸗ 
gelmäßigen Verlauf nehme. — In den letzten Tas 
gen wurden mehrere der auf dem letzten Landtage 
durchberathenen neuen Geſetze publizirt; ſo das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Regelung des Verhältniſſes der 
Staatsgewalt zur katholiſchen Kirche, ferner das Ge⸗ 
ſetz, betreffend die Dispenſation von dem Ehehinder⸗ 
niß der Verwandtſchaft oder Schwägerſchaft bei Ein⸗ 
gehung gemiſchter Ehen. — Die Zuſammenberufung 
des neuen Landtages ſoll vorerſt für den Monat 
Mai in Ausſicht genommen ſein. Dieſelbe kann 
ſich allerdings nicht zu lange hinausſchieben, da die 
baldige Vorlegung des Handelsgeſetzbuches mit dem 
Geſetze über Einführung von Handelsgerichten Sache 
des Anſtandes zu werden beginnt. 

München, 9. Febr. Se. Königl. Hoheit der 
Prinz von Wales iſt in Begleitung des Prinzen 


Ludwig von Heſſen fgeftern Nachts hier eingetroffen 
und wird vor der Weiterreiſe nach dem Orient 
einige Tage in unſerer Stadt verweilen, um deren 
reiche Kunſtſchätze u. ſ. w. kennen zu lernen. 

Madrid, 7. Febr. Martinezdela Roſa, 
einer der letzten Mitbegründer des ſpaniſchen Con⸗ 
ſtitutionalismus, iſt geſtern mit Tode abgegangen. 
Geboren am 10. März 1789 zu Granada, wirkte 
er im Freiheitskriege als Journaliſt, ging 1811 
nach England und gab dort ſein Epos: „Zaragoza“ 
heraus, kehrte mit den ſiegreichen Cortes nach Ma⸗ 
drid zurück und zeichnete ſich dort als Deputirter ſo 
aus, daf 1814 die Reſtauration ihm die Wahl 
ſtellte, deportirt zu werden oder zu bereuen; er 
brachte ſechs Jahre in den Preſidios an der afrika⸗ 
niſchen Küſte zu, bis die Revolution von 1820 ihn 
wieder befreite. 1821 trat er ins Miniſterium, und 
nun begann ſeine Rolle als politiſcher und diploma⸗ 
tiſcher Vermittler, die ſein Leben zu einem ſteten 
Wechſel zwiſchen Miniſterportefeuilles, Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Paris und Flüchtlingsleben machte. Zuletzt war 
er Präſident der Deputirtenkammer. Hr. Mon, der 
gegenwärtige ſpaniſche Geſandte in Paris, ſoll ihn 
in dieſer Funktion erſetzen. 

London, 6. Febr. „Daily News“ ſchreibt: 
In den letzten paar Wochen hat man in gewiſſen 
Kreiſen mit Zuverſicht behauptet, daß die amerikani⸗ 
ſchen Seceſſioniſten bereit ſeien für die Anerkennung 
ihrer ſtaatlichen Unabhängigkeit folgende Zugeſtänd⸗ 
niſſe zu bieten: 1) Freihandel auf fünfzig Jahre; 
2) Verbot des Sclavenhandels; 3) Emanzipation 
aller nach dem Datum des Vertrags geborenen Scla⸗ 
venkinder. Der Handel läuft auf Folgendes hinaus. 
Wir ſollen auf der Stelle eine gewiſſe Quantität 
ſehr werthvoller Waare in eine große Ferne abliefern 
und uns, wegen der zukünftigen und entlegenen Zah⸗ 
lung, auf die Ehre von Leuten verlaſſen, von denen 
wir ſehr wenig wiſſen, welches Wenige obendrein nichts 
Gutes if. Wir können den ſfüdſtaatlichen Bevoll⸗ 
mächtigern ſagen, wenn ſie wirklich einen Vorſchlag 
der Art zu machen gedenken, daß das engliſche Pu⸗ 
blikum denſelben nie annehmen, noch ſeine Annahme 
gutheißen wird; und zwar aus zwei Gründen: 1) daß 
Herr Jeſſerſon Davis und fein Congreß, nach ihrer 
eigenen Verfaſſung, keine Befugniß haben, ein ſolches 
Uebereinkommen zu treffen; und 2) daß, ſelbſt wenn 
fie dieſe Befugniß hätten, die „einzelnen“ Staaten 
das Uebereinkommen nicht halten würden. 

— Der Heirath-Contract der Prinzeſſin Alice mit 
dem Prinzen Louis von Heſſen beſagt, daß die ge⸗ 
meinſchaftlichen Ausgaben des jungen Paares aus der 
Appanage des Prinzen, die 40,000 Gulden beträgt 
und den Zinſen von 30,000 , der Mitgift der 
Prinzeſſin, beſtritten werden ſollen, außerdem ſoll die 
Prinzeſſin jährlich 6000 L zu ihrem eigenen Gebrauch 
von der Königin empfangen. 

Helſingfors, 30. Jan. Seit der am 20. d. 
erfolgten Eröffnung des landſtändiſchen Ausſchuſſes 
haben bereits mehrere Sitzungen ſtattgefunden, in 
welchen über die von der Regierung dem Ausſchuſſe 
gemachten Vorlagen berathen wurde. — Der Aus⸗ 
ſchuß hat die Oeffentlichkeit ſeiner Verhandlungen be⸗ 
ſchloſſen; wegen Mangels einer hinreichenden Räum⸗ 
lichkeit werden indeß bis jetzt nur die Zeitungsbericht⸗ 
erſtatter zugelaſſen. 

Warſchau, 8. Die Situation iſt noch immer 
unverändert. Ueber das Loos des inhaftirten Kaufe 
mannsälteſten und Präſes der evangeliſchen Gemeinde 
Hrn. Xaver Schlenker, wiſſen deſſen Angehörige noch 
immer nichts Gewiſſes, und ſind deshalb alle Mit⸗ 
theilungen darüber verfrüht. Die Acten von ſeinem 
Prozeſſe liegen gegenwärtig dem Generalkriegsgou⸗ 
verneur v. Kryſchanowski vor, deſſen humaner Char 
rakter die Bürgſchaften für eine gerechte und weiſe 


Entſcheidung der Sache jenes von allen Klaſſen und 


Nationalitäten in unſerer Hauptſtadt mit innigſter 
Theilnahme begleiteten Eyrenmannes verſtärken dürfte. 
Die evangeliſche Gemeinde beabsichtigt für ihren 
Vorſtand und den gleicher Weiſe inhaftirten zweiten 
Paſtor Otto fpecielle Fürbitte einzulegen. Paſtor 
Otto liegt im Gefängniß krank, darf aber alle Be⸗ 
ſuche von ſeiner Familie und ſeinen Freunden an⸗ 
nehmen. f 

Petersburg, 1. Febr. Bis Mitte März d. J. 
ſoll bekanntlich das Geſchäft des Entwurfs der Re⸗ 
gulirungs-Urkunden, kraft deren die Auseinanderſetzung 
zwiſchen Gutsherren und Bauern ausgeführt werden 
ſoll, beendigt fein. Bis Neujahr (13. Jan.) find 
in 38 Gouvernements 2800 Regulirungs⸗Urkunden 
fertig gemacht, darunter 2403 bereits in Vollzug 
geſetzt. Im Gouvernement Twer allein find 461 
ſolcher Urkunden angefertigt. Repräſentirte dieſe 
Zahl ſämmtliche Urkunden der genannten Gouver⸗ 


nements und nähme man für jedes der 40 Gouver⸗ 


nements durchſchnittlich nur die runde Zahl von 


400 Urkunden als ausreichend an, ſo ergäbe das 
ein Facit von 16,000 folder Aktenſtücke. 


Urkunden, deren Abfaſſung bis Mitte März ſchwer⸗ 
lich zu beſchaffen fein wird. 
entſtehen noch mancherlei Zweifel über die, durch das 


entſprechende Geſetz-Reglement noch nicht aufgeklärten 


Fragen. Die Hauptfrage, nämlich die Ablöſung des 
Bodens, iſt noch immer nicht gelöſt. Kaiſer 
Alexander II. hat entſchieden: 
ohne Löſegeld und erhält von vornherein Haus, Hof 
und Garten. Das Ackerland und Holz, deſſen er 
vom herrſchaftlichen Gute bedarf, ſolle er ablöſen 
und feine künftig zu leiſtende freie Arbeit bezahlt be⸗ 
kommen. Bis 1863 entſchädigt der Bauer den 
Gutsbeſitzer für die Nutznießung des Ackerlandes als 


zeitweilig Verpflichteter durch Realleiſtungen; von da 


ab jedoch durch Zins, falls er dieſen nicht durch 
Auszahlung des entſprechenden Kapitals ablöſt und 
dadurch freier Bauergutsbeſitzer wird. 

New⸗ York, 21. Jan. 


wir doch zugeben, daß im Allgemeinen eine Beſſe⸗ 
rung unſerer Lage eingetreten iſt. Das Zerwürfniß 
zwiſchen dem Finanzſecretair und den Privat⸗Credit⸗ 
Anſtalten unſerer Handelsſtädte iſt ausgeglichen. 
Man hat ſich darüber verſtändigt, daß kein weiteres 
Papiergeld ausgegeben, das benöthigte Einkommen 
durch Steuern und Anlehen beſchafft und der öffent⸗ 
liche Credit in entſprechender Weiſe durch die Banken 
gehoben werden fol. Im Repräſentantenhauſe wie 
im Senate iſt darauf hin eine Reſolution, das Ein⸗ 
kommen durch directe Beſteuerung auf 150 Millionen 
zu erhöhen, beinahe einſtimmig angenommen worden. 
Das Volk der loyalen Staaten zeigt feine Bereit- 
willigkeit, die Regierung in dem Kampfe um die 
Exiſtenz der Union nach Kräften zu unterſtützen, in 
erfreulicher Weiſe. Ueberall ſieht man die Noth- 
wendigkeit, dem Vaterlande Geldopfer zu bringen, 
ein und ſo hart das Aufbringen von ſchweren 
Steuern, z. B. dem Farmer des Weſtens werden wird, 
ſo iſt für die Maßregel alsdann kein Widerſpruch 
zu befürchten, wenn durch Reſultate dargethan wird, 
daß die Opfer nicht vergeblich waren. Das Finanz⸗ 
Comité des Hauſes ſoll mit dem Finanz⸗Projecte der 
Adminiſtration nicht einverſtanden ſein, ſondern auf 
Emiſſton von mehr Papiergeld und Zwangscours 
deſſelben beſtehen. Ich glaube aber kaum, daß ein 
ernſtlicher Widerſtand gegen die vom Finanzſecretair 
empfohlenen Maßregeln verſucht werden wird. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. Februar. 


— Mit den Gehaltserhöhungen der Civilbeamten 
ſcheint es vorläufig, nachdem mehrere Jahre hindurch 
das Staatsbudget in raue Weiſe Theilnahme für 
die gewiß nicht übermäßig beſoldeten Beamten zeigte, 
vorüber zu ſein, denn es And ſaͤmmtliche Behörden, die 
eine 3 haben — auch die Gerichtsbehörden — 
angewieſen worden, etwaige Erſparniſſe oder Ueber 
ſchüſſe an den Finanzminiſter abzuliefern und iſt jede 
Etatsüberſchreitung ſtreng unterſagt worden. 


— Tie Petition der Turnvereine der Provinzen 
Preußen und Poſen an das Abgeordnetenhaus lautet: 
„Die unterzeichneten Vertreter der Turnvereine in 
n Provinzen Preußen und Poſen, von der Ueberzeugung 
Ausgehend, daß das Turnen eins der weſentlichſten 
Blildungsmittel des Volkes werden muß und daß es die 
Krafte des Staates in militairiſcher und wirthſchaftlicher 
Hinſicht weſentlich zu erhöhen vermag, daß aber dieſe Wir⸗ 
kung nur durch das deutſche Turnenerreicht werden kann, wie 
es durch Jahn, Spieß, Eiſelen ausgebildet ijt, ſtellen bei 
inem Hohen Abgeordnetenhauſe den . daſſelbe 
wolle bei der Staatsregierung die ſchleunige Einführung 
des deutſchen Turnens in ſämmtlichen Schulen des 
Staates veranlaſſen und bei der Entwerfung des Unter⸗ 
nude dees dieſem Punkte die gebührende Aufmerkſamkeit 
wenden. 
Als geeignete Mittel zu dieſem Zwecke beantragen wir: 


. 1) zur Einführung und Beaufſichtigung des Turn⸗ 
unterrichts mögen ſachverſtändige Männer zu den Regie⸗ 
kungs-Collegien — in ahnlicher Meile wie die Schulräthe — 
gezogen werden; 

. 2) an ſämmtlichen Univerſitäten und Lehrer⸗Bildungs⸗ 
anſtalten mögen Turnlehrer angeſtellt und in jeder Pro- 

75 1 mindeſtens eine Anſtalt zur Ausbildung von Turn⸗ 

Aleuhrern eingerichtet werden; 

3) die zu dieſen Maßregeln nothwendigen Geld- 
I mögen bewilligt werden; 

0 4) von allen zum einjährigen Freiwilligen ⸗Dienſt 

10 Altechunten werde turneriſche Ausbildung verlangt und 

N türneriſch Durchgebildeten werde eine Verkürzung 
Dienſtzeit bewilligt.“ 


N) 


> 


Zieht 
man die Zahl der bereits fertigen 2800 von 
16,000 ab, ſo bleibt noch eine Anzahl von 13,200 


Unter den Gutsherren 


Der Bauer ſei frei 


Obgleich die Ereigniſſe 
der Woche keineswegs gehalten haben, was die großen 
Vorbereitungen und offiziöſen Mittheilungen über die 
Reife der Mar clellan'ſchen Pläne verhießen, jo dürfen 


Elbing. Das erſte Gaſtſpiel der Goßmann am 
Montage hatte das Haus zwar gut gefüllt, aber nicht in 
dem Maaße, wie man es wohl erwartet gehabt. Und doch 
war es ihre Leibrolle, die „Grille“, in welcher ſie auftrat. 

— Fr. Goßmann werben die Königsberger nun doch, 
zu ſehen bekommen. Nachdem Herr Woltersdorff ſich 
überzeugt hat, daß die Dame für 150 Thlr. nicht ſpielt, 
iſt ihm wohl ſeine Strenge leid geworden; er ſchrieb 
Briefe, ſandte einen Extraagenten und ließ den Tele⸗ 
graphen ſpielen, bis es ihm denn geſtern gelungen iſt, 
das Goldvögelchen für die Hälfte der jedesmaligen 
Tageseinnahme einzufangen. Sie wird nächſten Dienſtag 
dort auftreten und im Ganzen an 5 bis 6 Abenden 
ſpielen, worauf fie zu einem zweiten 6maligen Gaſtſpiele 
nach Danzig geht. 


Stadt⸗Theater. 


Geſtern fand in unſerm Theater die Aufführung 
des Wagner'ſchen Tannhäuſer ſtatt. Hr. Niemann 
fang die Titelrolle. Das Publicum hatte mit voller 
Spannung darauf gewartet, den berühmten Sänger in 
dieſer Rolle zu hören. Die Zuhörerräume waren deß⸗ 
halb auch bis auf den letzten Platz gefüllt. Die tiefe Auf- 
merkſamkeit, welche ſich ſofort bei den erſten Tönen der 
Ouvertüre in allen Rängen zeigte, erweckte das Gefühl 
einer feſtlichen Stimmung, und als ein Feſt begrüßten 
auch gewiß die Verehrer der Wagner'ſchen Muſik die Auf⸗ 
führung. Lieb würde es uns ſein, berichten zu können, 
daß die Wirkung der Aufführung den gebegten Erwar- 
tungen und der feierlichen Stimmung entſprochen hätte. 
Wir haben jedoch in den dichtgefüllten Räumen nichts 
von einem Enthuſiasmus vernommen, welcher alles Maß 
überſchreitet. Der Enthuſiasmus erreichte hingegen kaum 
einen Grad, den muſikaliſche Werke hervorbringen, 
welche man ſonſt in der Regel mit ſtolzer Miene zu den 
Alltagskindern zählt. Es kann uns nicht im Entfernteſten 
in den Sinn kommen, die Urſache hiervon in der Dar⸗ 
ſtellung zu ſuchen. Dieſe war eine durchaus fleißige, und 
unter ſämmtlichen Darſtellern ein edler Wettkampf unver⸗ 
kennbar. Jeder ſetzte ſeine volle Kraft zum Gelingen des 
Ganzen ein. Der Mangel der durchſchlagenden Wirkung 
iſt, wie ſehr es auch Modeſache geworden, den Kompo⸗ 
niſten des Tannhäuſer als einen großen Reformator der 
Muſik anzuſtaunen und zu feiern, in dem Werke ſelbſt 
zu ſuchen; denn es iſt daſſelbe nach Grundſätzen geſchaffen, 
die dem innerſten Weſen der Muſik 155 de ſind; es iſt 
und bleibt ein Product des berechnenden Verſtandes, dem 
bei Kunſtſchöpfungen nur eine untergeordnete, dienende 
Rolle zugewieſen werden darf. Das Verkehrte in der 
Theorie Wagner's giebt ſich darin kund, daß er in der 
Oper die höchſte Gewalt des Dramas zu erſtreben, das 
Drama überhaupt zur Oper zu machen, d. h. daß 
er mit Tönen auszudrücken ſucht, was nur in Worten 
mit der ganzen Schärfe des Gedankens zu ſagen iſt; er 
vergißt, daß die Worte in der Muſik eigentlich nur der 
Faden ſein ſollen, auf welchen der Komponiſt ſeine muſi⸗ 
kaliſchen Perlen aufreiht. Wagner verwechſelt in ſeinen 
Opern ⸗Compoſitionen den Faden mit den Perlen; er 
hält dramatiſche Effecte ſchon für das Drama ſelber. 
Das iſt fein Irrthum. Keinesweges aber läßt ſich läug⸗ 
nen, daß in feinem Irrthum Methode ift. Seine muft⸗ 
kaliſche Verirrung hat ſogar einen ae geiſtreichen 
Anſtrich, und weil ſie auch originell iſt, imponirt ſie, 
und nimmt bei dem verbildeten Kunſtgeſchmack der 
Gegenwart Manchen, der nicht den Muth hat, ein 
eigenes Urtheil zu haben, in's Schlepptau. Hätte 
Wagner in ſeiner Theorie Recht; ſo würden ſeine Opern 
ſchon eine andere Wirkung haben. Die Melodieen⸗Armuth 
derſelben iſt Mangel an Seele, und ohne dieſe keine 
Muſik. Was für ein Unding iſt die Ouvertüre zum 
Tannhäuſer! Sie macht in der That keinen andern Ein- 
druck, als ein Teich einer unheimlichen Gegend mit Unken 
und Irrlichtern im tiefen Dunkel der Nacht, und dieſen 
Eindruck verwiſcht der Fortſchritt der Oper in keiner 
Weiſe. Dazu iſt ſie von der ſchlechten Eigenſchaft der 
Langweiligkeit nicht ganz freizuſprechen. Wie gewiſſenhaft 
auch geſtern Hr. Niemann als Tannhäuſer und Frau 
Hayn ⸗Schneidtinger als Eliſabeth in wahrhaft 
künſtleriſchem Eifer ſich der Löſung ihrer Aufgaben unter⸗ 
zogen hatten — wir mußten trotzdem die Wahrheit des 
Sprichworts erkennen: Wo nichts iſt, hat ſelbſt der Kaiſer 
ſein Recht verloren! Ueber die Anerkennung, welche jo» 
wohl Hrn. Niemann wie Frau Hayn⸗Schneidtinger 
vom Publicum zu Theil wurde, regiſtriren wir, daß beide 
nicht nur nach den Aetſchlüſſen, ſondern auch bei offener 
Scene gerufen wurden. Im hy fanden auch die 
Leiſtungen der Herren Fiſcher⸗Achten (Landgraf), 
zur (Wolfram) und Brofft (Walther) verdienten 
Beifall. : 


von der Regel der in unſerer Zeit auftauchenden 
Kunſtproducte; fie find in der innerſten Bedeutung 
des Wortes hiſtoriſche. Der Unverſtand erſchrickt 
freilich nicht ſelten vor dem Hiſtoriſchen, zumal 
wenn Abraham, der Stammvater der Juden, ihm 
auch als eine hiſtoriſche Perſönlichkeit vorgeführt wird. 
Nun aber knüpft ſich an den Namen Abraham nicht 
nur für den kindlichen Glauben, ſondern auch für 
die wiſſenſchaftliche Speculation die heiligſte tieffte 
Erinnerung unſeres Culturlebens; denn der Mono⸗ 
the ismus Abraham's iſt der Grundſtein einer Religion, 
welche ihre göttlich bildende Kraft über den Erdtheil 
erftredt. Der Gegenſtand, welchen ſich der Maler 
der in Rede ſtehenden Bilder gewählt, gehört deßhalb 
zu den erhabenſten der Weltgeſchichte und iſt nicht 
etwa als eine bloße Mythe zu betrachten, ſondern 
muß als eine wahrhaft hiſtoriſche Realität anerkannt 
werden. Daß der Künſtler dies eingeſehen und ſeine 
ganze Kunſtfertigkeit für dieſen Gegenſtand eingeſetzt 
hat, würde ihm ſchon zum Ruhme gereichen, wenn 
auch ſein Werk nicht von dem künſtleriſchen Erfolge 
gekrönt wäre, der jetzt die Bewunderung und Begeiſte⸗ 
rung der Kunſtkenner aller Orten hervorruft. Denn 
es gehört ſchon immer ein hoher Muth dazu, auf die 
innere Stimme des künſtleriſchen Gewiſſens ein größeres 
Gewicht zu legen und ſich kraft derſelben einer ganzen Zeit⸗ 
ſtrömung entgegen zu ſetzen, als ſich zum Sklaven der Tages⸗ 
meinung zu machen. Dieſer hohe Muth tritt aber 
auch noch durch die ganz außergewöhnliche Technik 
des Meiſters, durch feine Poeſie und Naturſinnigkeit 
in das ſchönſte Licht. Selten haben wir bei dem 
äußeren Glanz der Farben eine ſolche Tiefe und 
Innigkeit derſelben geſehen, wie bei den Bildern des 
Herrn Schirmer, die zu ſehen unſerm Publikum 
vergöunt iſt. (Fortſetzung folgt.) 


Hauswirthſchaftliches. 


Wenn irgend eine Erfindung der Neuzeit, durch ihre 
Solidität und hervorragenden vorzüglichen Eigenſchaften 
die Bezeichnung einer makelloſen Vollkommenheit für ſich in 
Anſpruch nimmt, und mit vollem Grund Berückſichtigungver⸗ 
dient, ſo ſind es die durch ein ganz neues Prinzip erzeugten 
elaſtiſchen Univerfal-Gefundheits-Matragen. 
Während man bisher zur Erzeugung von Elaſtizität nur 
aufrechtſtehende Federn kannte, ih bier ein ganz entgegen» 
geſetztes Syſtem aus wagerecht durch ſich ſelbſt verbundene 
Spirale mit beſtem Erfolge zur Geltung gebracht. Die⸗ 
ſelben zeichnen ſich vor allen bis jetzt Koh nuien Sprung: 
feder⸗Matratzen durch nachſtehende vorzügliche Eigenſchaften 
rühmlichſt aus: 1) beſitzen dieſelben eine faſt überſchweng⸗ 
liche Elaſtizität, 2) Unveränderlichkeit der Elaſtizität und 
Tragkraft, 3) bedürfen dieſelben nie einer Reparatur, 
4) man kann ſich das Lager nach Bedürfniß augenblicklich 
kühl oder warm machen, 5) ſind dieſelben ein Schutz⸗ 
mittel gegen Ungeziefer, Staub und contagidfe Krank⸗ 
heiten, 6) können dieſe Matratzen mit einem Gewicht von 
über 500 Pfd. belaſtet werden, 7) ſind dieſelben dem Ver⸗ 
derben weder durch Roſt, noch Verdumpfung, noch durch 
irgend welche äußere Einflüſſe unterworfen, und bedürfen 
u ihrer Conſervirung keiner beſondern Pflege oder 

ufmertſamkeit. Das Gewebe beſteht aus einer doppelten 
Lage von ca, 300 miteinander verbundenen Spiralen. 
Kommt nun die Matratze in Gebrauch, ſo treten ſämmt⸗ 
liche 300 Spirale in Mitleidenſchaft und man kann nicht 
einen Punkt, irgendwo auf der ganzen Fläche berühren, 
ohne daß ſämmtliche Federn gleichzeitig zur Thätigkeit 
kommen. Das der Geſundheit Zuträgliche iſt dadurch 
bedingt, daß der Luft auf der ganzen Fläche überall 
freier Zugang geſtattet iſt, ſomit kann ſich die Hitze 
nicht darin fangen und ruht man in heißeſtem Sommer 
angenehm kühl, während man es ſich im Winter durch 
ſtärkere Auflagen fo warm als erwünſcht machen kann. 
Wer ein Mal ſolche Matratze in Benutzung genommen, 
mag dieſelbe nicht mehr entbehren. Der Preis dafür iſt 
ein unverhältnißmäßig billiger. Eine derartige Lagerſtelle, 
für welche an anderweitigen Fournituren nichts weiter 
nothwendig iſt als eine Wollendecke oder ein etwa zoll⸗ 
dickes Haarpolſter, koſtet ca. 14 Thlr., kommt ſomit im 
Preiſe dem einer ſorgfältig gearbeiteten Roßhaar-Matratze 
ziemlich gleich, während ſie in Bezug auf Weichheit, 
Comfort und Dauerhaftigkeit die letztere weit übertrifft. 
Der Erfinder dieſer Matratzen iſt Herr S. Speier 


in Berlin. 
Vermiſchtes. 


„ Die älteſte Marketenderin der Franzöſiſchen Armee 
Thereſe Jourdan, iſt im Alter von 94 Jahren in Iſſou⸗ 
dun geſtorben. Sie hatte unter Napoleon 1. die Feldzüge 
in Italien und Egypten mitgemacht, der Schlacht bei 
den Pyramiden und dem Sieg Kleber's auf den Ruinen 
von Heliopolis beigewohnt. aun nach Frankreich zu⸗ 
rückgekehrt, marſchirte ſie mit ihrem Regiment nach 
Deutſchland und befand ſich bei den Schlachten von 
Auſterlitz, Jena, Eylau und Friedland; hierauf folgte fie 
der Armee nach Spanien und Portugal, kehrte dann 
wieder nach Deutſchland zurück und wohnte den Schlach⸗ 
ten von Eßlingen und Wagrvm bei; 1812 folgte fie der 
großen Armee nach Rußland, zog in Moskau ein und 
hatte die unerhörteſten Beſchwerden während des denke 
würdigen Rückzugs auszuſtehen. Trotzdem ſah man ſie 
bei Lützen, Bautzen und Leipzig und 1815 bei 5 1 055 
1825 machte ſie den Spaniſchen Feldzug mit und befand 
ſich von 1830—1834 in Afrika. In letzter Zeit hatten 
ihr die Offiziere des in Iſſoudun garnijonirenden Ba⸗ 
tailons eine Penſion ausgeſetzt. 


Das Abrahams ⸗Epos. 
[Gemälde⸗Ausſtellung im Saale des grünen Thores.] 


Im Saale des grünen Thores ſind zwölf Gemälde 
ausgeſtellt, welche die volle Begeiſterung des Kenners 
und Freundes der Kunſt in Anſpruch nehmen. Sie 
führen in ihrer Geſammtheit den Titel: Abraham s⸗ 
Epos. Dieſer Titel ſchon, den ihnen ihr Schöpfer 
gegeben, wäre geeignet, die größte Aufmerkſamkeit 
eines kunſtſinnigen und gebildeten Publikums zu erregen 
und den zahlreichſten Beſuch eines ſolchen erwarten 
zu laſſen. Trotzdem bleibt der große Raum, in 
welchem ſie als eine der ſchönſten Blüthen der Kunſt⸗ 
ſchöpfung prangen, ziemlich leer, und doch hat man, 
ſo weit das Gedächtniß unſerer erſten Kunſtkenner 
reicht, hier nichts Aehnliches geſehen. Man kann 
ſich ſchwer der Neigung erwehren, dieſe ſeltſame Er⸗ 
ſcheinung der Theilnahmloſigkeit aus der unſere Zeit 
überwiegend beherrſchenden materialiſtiſchen Richtung 
und einem verkümmerten Kunſtgeſchmack zu erklären. 
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Die benannten Bilder machen eine rühmliche Annahme 2 
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Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Barometer: 
Höhe in 
Par. Linien. 


Ther momete 


im . Wind und Wetter. 


ebruar 


n. Reaumur 


0 
12 4 334,08 


— 0,4 Nord ruhig, bezogen. 


130 80 335,90 | — 2,7 |NNO. windig, dicke Luft, 
: Schneetreibeu. 
337,16 — 5, [NO. mäß., dick, leicht. Schnee. 
Producten⸗Berichte. 


Danzig. Börſen⸗Verkäufe am 13. Februar. 


Weizen, 7 Laſt, 129.30 pfd. fl. 585. 
Roggen, 20 Laſt, fl. 360 pr. 125pfd. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 13. Februar: 
Weizen 130— 134.5 pfd. hochbunt 97 — 105 Sgr. 
126—130pfd. hell u. gutbunt 88—95 Sgr. 
28 er 15 91 Sgr. 
oggen 124, 125pfd. 60 Sgr. = 
aufn, d 55, 55 50x Sr. vr. 1200 8. 
rbſen, gute 55, 56 Sgr. 
ord. 475—50 Sgr. eff 
Gerſte 109—113pfd. gr. 40 — 43 Sgr. 
105—110pfd. kl. 38—41 Sgr. 
Hafer nach Qual. 23 bis 28 Sgr. 
Spiritus 165 Thlr. pr. 8000 % Tr. 
Stettin, 12. Febr. Weizen 85pfd. 75—82 Thlr. 
Spiritus ohne Faß 17 Thlr. 
Königsberg, 12. Febr. Weizen 80—100 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 
Gerſte gr. 38—42 Sgr. kl. 35—38 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 50—62 Sgr., graue 50--72 Sgr. 
Bromberg, 12. Febr. Weizen 125 —36pfd. 68 —70 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43—45 Thlr. 
Gerſte, gr. 36—38 Thlr., kl. 25 —30 Thlr. 
Erbſen 36—42 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. 


Courſe zu Danzig am 13. Februar: 


Brief Geld gem. 

r ur RE 
, NE 
St. Sch.⸗Scheine 25 e 91 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3.182278 888 — 871 
Staatsanleihe 4% 5 
do. 4% 10877 

do. 5 7 109 — — 
Rentenbriefe 47 99 — — 


Angekommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: 

Rittergutsdeſitzer Steffens a. Mittel- Golmkau. Kauf⸗ 
leute Schulte a. Barmen, Bernecker a. Inſterburg, 
Schellert a. Magdeburg und Friedmann a. Leipzig. 

Walter's Hotel: 

Ciſenhüttenbeſitzer Sattler a. Sattlershütte. Geometer 
Berger a. Erckleben. Kaufleute Heinsdorf a. Berlin, 
Schulemann a. Osnabrück, Karpowski a. Thorn und 
Klöters a. Rheydt. 

Hotel de Berlin: f 

Kaufleute Lehmann a. Marienburg, Biermann u. 
Delcescamp a. Bremen, Berger a. Berlin und Stahl a. 
Frankfurt a. M. Privatier Pietz u. Anton a. Dirſchau. 

Schmelzer's Hotel: 

Rentier Hengſtmann n. Gattin a. Königsberg. 
Kaufleute Samuel u. Völker a. Berlin, Hertrich a. 
Magdeburg u. Conrad a. Remſcheid. 

Hotel de Thorn: 0 

Gutsbeſitzer Fiſcher a. Lonza. Aſſeſſor Fiſcher a. 
Berlin. Rentier Ehmke a. Elbing. Fabrikant Reuter 
a. Minden. Kaufleute Wilke a. Magde burg, Roland a. 
Hamburg und Willibald a. Dresden. 6 

Hotel d'Oliva: 

Kaplan Holzmann a. Meſack. Kaufleute Schröder 
a. Bromberg und Till a. Riga. Gutsbeſitzer Türk a. 
Roſenberg. Zimmermeiſter Leczewski a. Graudenz. 


[Eingeſandt.] 
Zur Lotterie-Frage. 

Endlich ſcheint es, als wolle man dem Verlangen 
nach einer hinreichenden Anzahl Lotterie-Looſen Rechnung 
tragen. Man geht damit um, 30,000 Looſe mehr an⸗ 
fertigen zu laſſen und dadurch die Anzahl derſelben auf 
125,000 zu erhöhen. Wenn dieſes Project feine Erfüllung 
findet, ſo wird nicht allein das Beduͤrfniß nach Looſen 
zum Theil befriedigt, ſondern auch eine namhafte Mehr⸗ 
einnahme dem Staate werden, welche, wie allſeitig ge 
wünſcht wird, der Flotte zu Gute komumen ſoll. Es 
würde dadurch ſehr viel Geld, welches jetzt für Lotterie⸗Looſe 
nach Sachſen, Braunſchweig, Hannover, Frankfurt a. M. 
und Hamburg geht, im Lande bleiben und hier arbeiten. 
Auch ſteht dann zu erwarten, daß Danzig, welches 

an nur ſchwach bedacht war, hin⸗ 
reichend verſehen werden wird, damit deſſen Einwohner 
nicht genöthigt find um Looſe nach auswärts zu schreiben, 
da fie nach dem zweiten Verkaufstage hierorts keine mehr 
erhalten können und deshalb ſich an koſtſpielige 
Zwiſchenbändler wenden müſſen. 


K. Maskenball I 


im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe. FE 


Es hat ſich ein Comité zu dem Zwecke gebildet, im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe Sonnabend, 
den 1. März d. J., einen Subſeriptions⸗Maskenball zu arrangiren und hat ſich daſſelbe 
zur Aufgabe geſtellt, auf die dieſem Zwecke entſprechende Ausſtattung des Saales, gut beſetztem Orcheſter 
und überhaupt auf Ordnung, während des Feſtes die größte Sorgfalt zu verwenden. 


Die Leitung der Tänze hat Herr 


Balletmeiſter Torreſſe übernommen, ſowie derſelbe auch erbötig 


iſt, etwaige beſondere Tänze ꝛc. nach vorheriger Anmeldung unentgeltlich einzuüben. 


5 Unmaskirt darf außer dem 
Niemand den Saal betreten. 


Comité, welches am Feſte ſelbſt beſonders kenntlich erſcheinen wird, 


Die Demaskirung findet um 12 Uhr nach vorherigem Signal ſtatt und iſt es alsdann den Zuſchauern 


auch geſtattet, den Saal betreten zu dürfen. 


Der Preis für die Theilnehmer als Maske iſt auf 20 Sgr., 


für die Zuſchauer auf der Loge auf 


1 Thlr. pro ale feſtgeſetzt und liegen Subferiptions-Liften bei den Herren 


chwartz, Hundegaſſe 50, 
eee Langgaſſe 48, 
Sinkenbring, Berholdſchegaſſe 3, 


in den Mittagsſtunden von 1—4 Uhr, 


Torreſſe, Brodbänkengaſſe 40, in den Vormittagsſtunden 
offen, bei denen zugleich die Billets gelöſt werden können. 
Außerdem werden noch Liſten in Umlauf geſetzt werden. 


Das 


Stadt - Theater in Danzig. 


Freitag, 14. Februar. (Extra-Abonnement No. 5.) 
Fünfte und vorletzte Gaſtdarſtellung 
des Königlichen Hannoverſchen Hofopernſängers Herrn 
Albert Niemann. 
Auf vielfeitiges Verlangen: 
Tannhäuſer, 
oder: 

Der Sängerkrieg auf der Wartburg. 
Große Oper in 3 Akten. Muſik von R. Wagner. 
(Tannhäuſer — Herr Niemann.) 
Kaſſeneröffnung 54 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


Bei uns iſt zu haben: 
©. F. Steinhaus, 


‚Die Schiffbankunft 
in ihrem ganzen Umfange 
erläuternd dargeſtellt. 

2 Bände. Mit 10 Kupfertafeln in Royal⸗Format. 
. Preis 84 Thlr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur 
Langgasse 20, nahe der Post. 


Stelle⸗Geſuch. 

Ein geprüfter evangel. Lehrer, durch gute 
Zeugniſſe über feine Ausbildung und bisherige Wirk⸗ 
ſamkeit empfohlen, ſu cht zum 1. April a. c. eine 
Hauslehrerſtelle. Derſelbe ertheilt ſowohl 
vorbereitenden Unterricht für die Unterklaſſen der 
höheren Schulen als auch gründlichen Unterricht in 
der Muſik. Gehaltsanſprüche 120 Thlr. bei freier 
Station. Adreſſen unter M. W. werden erbeten in 
der Expedition dieſes Blattes. 


nacahuita Thee, 


neuerdings für Huſten⸗, Bruſt⸗, Schwindſucht. 
und Lungenleidende viel empfohlen, iſt echt bei 
mir zu haben. Dieſes obige Holz habe ich zur 
Bequemlichkeit des Publikums in Packeten Ai. 

Uf⸗ 


14 und 3 Thlr. Pr. Cour. eingetheilt. 
träge mit Rimeſſen verſehen führe ich prompt 


aus. Bitte zu frankiren. 


N. Horwilz, 
Hamburg, Kohlhöfen 27. 


— 
Frifche grüne Pommeranzen empfiehlt 
F. A. Durand, 
Langgaſſe 54. 


—— 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Art 


fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm 13. 


Comité. 


wer Französisch una Englisch 


durch Selbstunterricht schnell und ſeicht zu 
erlernen wünscht, dem empfehlen wir die deutsch- 
französisch- englische Conversations- 
Schule, neueste Parallel-Methode von dem 
concessionirten Sprachlehrer und Literaten M. Selig 
in Berlin, 

Die Conservationsschule, durchgehends mit höchst 
correcter Angabe der Aussprache des Französ. 
und Engl. verfasst und deshalb auch für Anfänger 
geeignet, besteht aus 2 Cursen und ist für 25 Thlr. 
vollständig, jeder Cursus getrennt für 13, Thür. oder 
vermittelst Abonnements in 18 und 21 Lieſerungen 
h 25 Sgr. gegen Postvorschuss von M. Selig's 
Selbstverlags-Expedition, Friedrichsgracht 51 in Berlin 
direct und auch durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen, in Danzig zu haben namentlich in den 
Buchhandlungen von Homann, Saunier eic. 

Dr. phil. B. n; Dr. S. Sachs. 


Das erste in Deutschland 1856 gegründete 


Central-Zeitungs- und Aunoncen- 
Nurean 


von A. Retemeyer in Berlin 
besorgt Inserate (und Reclamen) in alle Zeitungen 
des in- und Auslandes prompt, gewissenhaft und 
billigst ohne Kostenaufschlag; fertigt die Ueber- 
setzungen derselben in fremde Sprachen, liefert auf 
Wunsch Belags-Exeuplare und giebt bei gr. Auf- 
trügen einen angemessenen Rabatt; die Auftraggeber 
ermässigen sich durch Uebertragung von Annoncen 
an unser Bureau die Unkosten um ein Bedeutendes 
und ersparen gleichzeitig alle Mühwaltungen, welche 
die directe Geschäftsanknüpfung mit den einzelnen 
Expeditionen erfordert. 

Das Bureau, welches sich seit seinem 6jährigen 
Bestehen die grösste Solidität und Pünktlichkeit zum 
Princip machte, ist deshalb bereits von den meisten 
höchsten Behörden, Bade-Directionen u. industriellen 
Gesellschaften mit der Inseratbeförderung betraut. 

Tarife über sämmtliche Zeitungen werden 
gratis übersandt; um Porto zu ersparen, bedürfie 


es nur der Einsendung einer Adresskarte oder Cir- 


culairs unter Kreuzband, dessen Empfang wir als 
Bestellung des Tarifs betrachten würden. Kosten- 
Anschläge werden gern geliefert. 

Da seit dem Erstehen obigen ersten Bureaus 
zahlreiche Concurrenzen uns nachgefolgt sind, 
deren Geschäftsführung mit der unsrigen nicht 
identisch ist, so wolle man von unserer Firma 

enau Vermerk nehmen. Stereotyp-Empfeh- 
ungen in den Zeitungen erlassen wir nicht, 
auch beschäftigen wir keine Reisende, um Auf- 
träge zu erhalten, da bei dem geringen Nutzen 
an Annoncen diese Unkosten den Auftraggebern 
wieder zur Last fallen würden. . 


A. Retemeyer’s 
Central-Zeitungs- u. Annoncen-Bureau in Berlin. 


Der Ausverkauf von wollenen Sachen fo 
wie Shwals und Tücher wird fortgeſetzt 


R. Goldschmidt, 
Langemarkt 7. 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


Berliner Börſe vom 12. Februar 1862. 
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